Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Preis 

tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 

nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zelle oder deren 
Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations - 


preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


* 138. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Das Colloquium charitativum wird 
geſchloſſen. 

Carl XII. verläßt das Lager bei Thorn. 
Der Ruſſiſche Größfürſt Alexius kommt 
mit feiner Gemahlin Charlotte Chri- 
ſtine Sophie und einem großen Hof- 
ſtaat aus Deutſchland hier an und 
bleibt auf Koſten der Stadt hier bis 
zum Mai 1212. 

Vincenz v. Wirsberg wird Comthur 
des hieſigen Ordensſchloſſes. 

Die Grenzregulirung nach der erſten 
Theilung Polens wird beendet; danach 
kommt das Kämmerei-Gebiet, mit Aus- 
nahme des Weichbildes unter Preußi- 
ſche Hoheit und Sequeſtration. 


21. November 1645. 


1703. 
1711. 


7 " 


22 „ 1488. 


dl. 


Der Wechſel der Throninhaber in Dänemark 
it für Deutjchland nicht ohne Bedeutung und 
Tragweite: — beide ſind, wie unſere Leſer aus 
den Mittheilungen aus Dresden und Gotha, 
welche wir in v. Num. brachten, erſehen haben 
werden, nicht unbeachtet geblieben. 

Wir können nicht umhin unſeren Leſer zur 
Orientirung über die Wichtigkeit gedachten Thron⸗ 
wechſels für Deutſchland eine Darlegung der 
„Nat.⸗Ztg.“ mitzutheilen. Dieſelbe lautet: 

„Der gegenwärtige Augenblick iſt ſeit dem 
Jahre 1460 der größte Wendepunkt in der Ge⸗ 
ſchichte der Herzogthümer Schleswig - Holjtein. 
Es muß ſich jetzt entſcheiden, ob die nordalbingi⸗ 
ſchen Lande für immer an Dänemark gefeſſelt 
bleiben ſollen, ob die Grenze Deutſchlands in 
Zukunft an der Elbe ſein wird. Die Sachlage 
iſt bekannt. Schles wig-Holſtein ſtand zu Däne⸗ 
mark in einem ähnlichen Verhältniß, wie unter 
König Wilhelm IV. Hannooer zu England ſtand. 
Beide Lande waren durch die Perſon des Regen- 
ten vorübergehend verbunden, aber die Erbfolge⸗ 
Ordnung war verſchieden; in Dänemark waren 
die agnatiſchen und eognatiſchen Nachkommen 
Friedrichs III. erbberechtigt, in Schleswig-Holſtein 
nur die agnatiſchen Nachkommen Chriftians 1. 
Die Verbindung zwiſchen beiden Landen mußte 
aufhören, ſobald der Mannsſtamm Friedrichs III. 
ausſtarb. Der geſtorbene König Friedrich VII. 
war das letzte Glied aus dem Mannsſtamm 
Friedrichs III. Wenn jetzt das legitime Erbfolge⸗ 
recht zur Geltung kommt, fo ſuccedirt in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein das Haus Auguſtenburg; in Däne⸗ 
mark die Vaterſchweſter des verſtorbenen Königs, 
die Laudgräſin Charlotte von Heſſen. Damit 
wäre die Verbindung mit Dänemark, die Quelle 
alles Unglücks der Herzogthümer vollſtändig gelöſt 
und von dem geſtrigen Tage an könnten die 
Schleswig » Holfteiner den Beginn einer neuen 
glücklichen Epoche datiren. So würde die Sache 
liegen, wenn nicht der Londoner Tractat vom 8. 
Mai 1852 beſtände. Nach dem unglücklichen 
Ausgang des däniſchen Krieges und unter dem 
Eindruck deſſelben ward der Londoner Tractat ab⸗ 

geſchloſſen, durch welchen der Prinz Chriſtian von 
Glücksburg, der ſogenannte Protocoll-Prinz, zum 
Thronfolger in Dänemark und in den Herzog⸗ 
thümern nach dem Ausſterben des Mannsſtammes 
Friedrichs III. deſignirt wurde. Unterzeichnet iſt 
der Tractat von England, Frankreich, Rußland, 
Preußen, Oeſterreich, Schweden und Dänemark. 
Die Unterzeichner verpflichten ſich, die Thronfolge 


Sonnabend, den 21. November. 
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des Prinzen Chriſtian von Glücksburg anzuerken⸗ 
nen; eine Garantie für dieſelbe übernehmen ſie 
nicht. Dies find die Beſtimmungen des Traetats. 
Aber eine rechtsgiltige Aenderung der Erbfolge— 
ordnung iſt damit noch nicht zu Stande gebracht. 
Es fehlt dazu die Zuſtimmung der erbberechtigten 
Agnaten, es fehlt die Zuſtimmung der ſchleswigi— 
ſchen und holſteiniſchen Stände, es fehlt endlich 
die Zuſtimmung des deutſchen Bundes. Preußen 
und Oeſterreich haben nur als europäiſche Mächte 
den Londoner Tractat unterzeichnet. Deutſchland 
iſt durch denſelben nicht verpflichtet, ſo lange der 
Bund die Aenderung der Erbfolge nicht anerkannt 
hat. Es muß jetzt zur Entſcheidung kommen, ob 
die Sache der Herzogthümer noch zu retten iſt. 
Wir haben nichts dagegen einzuwenden, daß der 
Protocoll⸗Prinz König von Dänemark wird. Was 
uns bei der Frage intereſſirt, iſt nur, daß der 
Herzog von Schleswig-Holſtein in Zukunft nicht 
mehr dieſelbe Perſon ſei mit dem König von 
Dänemark.“ 


Landtag. 


Herrenhaus. Die Sitzung am 18. war vom Publikum, 
der Diplomatie und Mitgliedern des andern Hauſes zahlreich 
beſucht. Auf der Tagesordnung ſtand die Preßverordnung. 
Referent v. Daniels rekapitulirte den Kommiſſions-Bericht und 
bemerkte ſonſt: ein weiteres Vorgehen mit Preßprozeſſen würde 
zu neuen ſtrafbaren Zeitungsartikeln geführt und damit eine 
Vermehrung und gar eine Reorganiſation des Richterſtandes 
nöthig gemacht haben. Tellkampf ſprach kurz und ſcharf ge- 
gen die Verfaſſungsmäßigkeit der Preßverordnung, unter Be. 
ziehung auf Art. 27, 28 und 7 der Verfaſſungsurkunde. — 
Graf Kraſſow: Die Konzeſſionsentziehung ſei keine Strafe, 
wenn fie auch den Betreffenden empfindlich treffen möge; ge- 
gen Art. 7 verſtoße die Verordnung nicht; die Kompetenz der 
Gerichte ſei nur anders geordnet. — Bloemer: Die Preßno⸗ 
velle der Regierung widerlege das Motiv der Preßverordnung, 
daß die Hülfe der Gerichte nicht ausreiche; der Zuſtand ſeit 
der Preßverordnung ſei nachtheilig für die Achtung vor der 
Regierung, weil dieſe als Richter in eigener Sache auftreten 
ſei ungerecht gegen den Bedrohten; ſei unheilvoll für den 
Frieden des Landes, weil das Gefühl herrſche, die Preſſe er- 
liege der bloßen Gewalt des Gegners. Ob die ſämmtlichen 
Bedingungen, unter denen ſolche Verordnungen zuläſſig ſeien, 
hier zuträfen, ſei ihm ſehr bedenklich. Ausſchreitungen ſeien 
auf beiden Seiten begangen. — Camphauſen (Köln): es ſei 
zu einleuchtend, daß die Verfaſſung nicht dazu da ſei, damit 
die Regierung ein Geſetz, zu welchem ſie die Zuſtimmung des 
Landtags nicht erhalten könne, nach dem Schluß des Land- 
tags oftroyire. Ein miniſterieller Nothſtand möge vorhanden 
geweſen ſein, ein Nothſtand für den Fortbeſtand des Mini- 
ſteriums, aber an ſolchen Nothſtand denke doch die Verfaſſung 
nicht. Früher habe das Herrenhaus ſelbſt eine Adminiſtrirung 
der Preſſe abgelehnt, im Jahre 1860. £ 

— Nach dem Miniſter des Innern ſprachen noch die 
Herren v. Senfft⸗Pilſach und v. Below, Regierungsaſſeſſor 
Jacobi und der Juſtizminiſter für die Genehmigung der Ver- 
ordnung, Freiherr v. Diergardt und Herr v. Bernuth gegen 
dieſelbe. Der Letztere nicht nur, ſondern ſelbſt Graf zur Lippe 
ſah ſich gedrungen, die Gerichte gegen die Ausfälle mehrerer 
Vorredner in Schutz zu nehmen, welche in ihnen nur noch po- 
litiſche Klubs ſehen wollten — hoffentlich doch immer das 
Obertribunal ausgenommen. Auch ſonſt traten die in man- 
chen Kreiſen der kleinen Landadels herrſchenden Anſchauungen 
wieder in gewohnter Naivetät hervor. Vieles freilich iſt lei- 
der lediglich aus der „Kreuzzeitung“ ausgeleſen, welche in man- 
nigfachen Tonarten als das einzige moraliſche und vor allen 
tapfere und wahrheitsliebende Blatt in Preußen geprieſen wur- 
de, tapfer ſelbſt in der Zeit von 1850 bis 1858! Die Ab- 
ſtimmung findet über beide Anträge der Kommiſſion gejon- 
dert ſtatt und zwar über den erſten (auf Genehmigung der 
Verordnung vom 1. Juni) durch Namensaufruf. Mit „Ja“ 
ſtimmen 77 Mittglieder, mit „Nein“ 8, nämlich die Herren 
b. Bernuth, Bloemer, Camphauſen (Köln), Frhr. v. Diergardt, 
v. Flemming, v. Gruner, Jahn igen und Dr. Tellkampf. leber 
den zweiten Antrag (auf proviſoriſche Rechtsgültigkeit der Ver- 
ordnung bis die Preßnovelle Rechtskraft erlangt habe) wird 
die ebenfalls beantragte namentliche Abſtimmung nicht be- 


Charuer Wochenblatt. 
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liebt; derfelbe wird mit großer Majorität angenommen. Der 
Präſident erklärt, daß er dem andern Haufe von dieſen Be- 
ſchlüſſen ſofort Mittheilung machen werde. 

Sitzung am 19. Adreßentwurf. Referent v. Me: 
ding: Der 8 über Holſtein ſei ſo weit gefaßt, daß er auch 
nach dem Tode des däniſchen Königs noch pafje; er bittet, 
die holſteiniſche Frage wegen der noch über ihr ſchwebenden 
Dunkelheit von der Debatte fernzuhalten. Graf Bninski pro- 
teſtirt gegen den Paragraphen über den polniſchen Aufſtand 
und behauptet, der Aufſtand bezwecke lediglich die Befreiung 
Polens von der ruſſiſchen Herrſchaft. Miniſterpräſident von 
Bismark. Graf Bninski möge glauben, was er ſage, die 
Regierung müſſe aber nach Thatfahen urtheilen. Die Ge- 
richte hätten Beweiſe in Händen, daß der Aufſtand nicht ge- 
gen Rußland gerichtet ſei. Uebrigens habe die Regierung 
ein politiſches, ſociales und ſittliches Intereſſe daran, daß die 
Bewegung in Ruſſiſch Polen nicht ſiege; ein ſelbſtſtändiges 
Polen werde immer eine Gefahr für die preußiſche Monarchie 
ſein und einen großen Theil der Armee abſorbiren. Eine 
Bewegung dürfe nicht ſiegen, die ſich mit unerhörten Ver⸗ 
brechen beflecke und ſich in der Apotheoſe des Meuchelmords 
gefalle. — Die Adreſſe wird ſchließlich mit 72 gegen 8 
Stimmen angenommen. 

Abgeordnetenhaus. Die für dieſes Haus ernaunten Re- 
ferenten (Dr. Simjon, Dr. Gneiſt) ſtellen bezüglich der Preß⸗ 
berordnung den Antrag: „Das Hans der Abgeordneten wolle 
beſchließen: I. auf Grund des Artikels 63 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde zu erklären: Das Haus der Abgeordneten verſagt der 
unter Bezugnahme auf Art. 63 der Verfaſſung erlaſſenen Ver. 
ordnung vom 1. Juni 1863 feine Genehmigung; — II. auf 
Grund des Art. 106 der Verfaſſungs-Urkunde zu erklären: 
1) Die Verordnung vom 1. Juni 1863 war weder zur Auf- 
rechterhaltung der öffentlichen Sicherheit, noch zur Beſeitigung 
eines ungewöhnlichen Nothſtandes erfordertich. 2) Eine Be- 
ſchränkung der Preßfreiheit konnte auf dem Wege der Veror⸗ 
dnung überhaupt nicht erfolgen. 3) Die Verordnung vom 1. 
Juni 1863 iſt auch ihrem Inhalt nach der Verfaſſung zuwi⸗ 
derlaufend.“ — Art. 106 der Verfaſſung lautet: „Geſetze und 
Verordnungen ſind verbindlich, wenn ſie in der vom Geſetze 
vorgeſchriebenen Form bekannt gemacht worden ſind. Die 
Prüfung der Rechtsgültigkeit gehörig verkündeter königlicher 
Verordnung ſteht nicht den Behörden, ſondern nur deu Kam: 
mern zu.“ 

Siu ng am 19. Das Haus und die Tribünen über- 
voll. Die polniſchen Mitglieder beantragen die Siſtirung der 
Unterſuchungshaft gegen die drei verhafteten polniſchen Ab. 
geordneten. Der Antrag geht an den Juſtizausſchuß. Folgt 
Berathung über die Preßverordnung. Referent Simſon: 
Ueber die Verfaſſungswidrigkeit der Verordnung habe die 
öffentliche Meinung abgeurtheilt, ebenſo die wiſſenſchaftliche 
Forſchung. Die Gutachten von drei Juriſtenfacultäten lägen 
vor. Dies hebe hinweg über das Votum des Herrenhauſes. 
Redner beleuchtet zunächſt die Geſchichte des Artikels 63 der 
Verfaſſung. Er wage die Behauptung, daß ſchon während 
der Auweſenheit des Landtages die Verordnung vorbeeeiiet, 
ja vorhanden geweſen. Die Miniſter hätten jetzt gezeigt, daß 
ein Verantworllichkeitsgeſetz nöthig ſei. Die Verordnung ſei 
eine ſchwächliche Nachahmung des Imperialismus. Was be- 
deute die Klage über die ſchlechte Preſſe? Man mache eine 
gute Politik und man werde eine gute Preſſe haben. Cor⸗ 
referent Gneiſt wird am Schluß der Berathung ſprechen. 
Reg.⸗Commiſſar Jacoby erklärt die Verordnung für verfaſ⸗ 
ſungsmäßig. Der Miniſter des Innern: Die Verordnung ſei 
nicht entworfen während der Landtag noch verſammelt ge- 
weſen. Die Entſchlüſſe wurden ſchnell gefaßt, auch derjenige, 
daß der Landtag in dieſem Jahre wieder einzuberufen ſei. 
Die Regierung hielt es für möglich, daß ein anderes Haus 
gewählt werden würde, ſie hofft ſchließlich auf eine andere 
Stimmung des Landes, wenn ſie auf dem Wege der Bern 
higung fartfährt. Der Miniſter ſchließt: Die Regierung 
bleibe bei ihrer Anſicht. Wenn das Votum des Hauſes aut 
die Mittel zur Ausführung nehme, ſo glaube fie doch in 
ähnlichen Fällen wieder ähnlich handeln zu müſſen. Die 
Debatte wird fortgzſetzt. Abg. Wagener; Die Gutachten der 
Juriſten- Facultäten widerſprächen einander in weſentlichen 
Punkten, Er citirt ein Urtheil eines der entſchiedenſten De- 
mokraten über die liberale Preſſe (Ruf: Namen nennen!) 
Wagener nennt Laſſalle (Gelächter). Der Nothſtand ſel von 
den Liberalen ſeit Jahren behauptet, die Regierung betrachte 
den Nothſtand nur von anderer Seite, ihn allopathiſch be. 
handelnd. Die Preßverordnung habe keine Märthrer gefor- 
dert, das Capital habe ſich gerettet. Nicht um die Prepftei- 
heit handle es ſich, ſondern um das durch die Verfaſſung 
weniger geſchügte Preßgewerbe. Für Gewerbeſachen aber 
ſeien die Bezirksregierungen competent. 


Abg. Virchow conftatirt, daß der Abg. Wagener das 
Signal zu den Thaten des Miniſteriums zu geben pflege. 
Er hofft auf eine Dosavouirung Seitens des Minifters und 
gratuirt zu der Allianz mit Laſſalle. Die Ankündigungen 
des Miniſters des Innern machten eine Verfaſſungsverletzung 
nach der andern nothwendig. Redner kritiſirt die Verwarnun⸗ 
gen im Einzeluen und verweiſt auf die geſammte Preſſe des 
Auslandes, welche das Verfahren der Minifter kritiſire. Die 
Redactionen liberaler Zeitungen in Preußen ſeien nicht Täuf- 
lich, die Regierung, indem fie nur Wahlmanöver mache, be⸗ 
halte kein Auge für die Gefahren des Vaterlandes, ſie müſſe 
abtreten. Der Miniſter des Innern: Er kenne den Umfang 
der Verwarnungen, es ſeien deren Viele, die Zeitungen alſo 
oft im Unrecht. Das Ausland kenne die preußiſchen Zuftän- 
de nicht. Den Abg. Wagener habe er vor 4 Wochen zuerſt 
geſehen. Abg. Hahn hält die Nechtsgutachten der Univerfi- 
täten Heidelberg, Kiel, Göttingen für werthlos, weil die dor- 
tigen Juriſten den preußiſchen Verhältniſſen und Geſetzen fern 
ſtehen. Er verlieſt Stellen aus mehreren Zeitungen um den 
Nothſtand zu erweiſen. Die Discuſſion wird darauff geſchloſ⸗ 
ſen. Es erhält das Wort der Correfereut Gneiſt. Correfe 
rent Dr. Gneiſt: Die Dinge lägen ſo, daß durch das Mini- 
ſterium Bismark-Eulenburg der Bruch des Rechts nicht mehr 
getheilt werden könne. Die Abſtimmung ergiebt folgendes 
Reſultat: Der Antrag eines der Referenten wird mit 278 ge 
gen 39, der Antrag zwei A. und B. durch Aufſtehen mit 
großer Majorität C. mit 269 gegen 46 Stimmen angenommen. 


Politiſche Nundſehan 


Zum Pariſer Congreß Die „Europe“ v. 17. 
enthält die Mittheilung aus Wien, daß am 16. d. ein 
Abtheilungschef des Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten in Brüſſel als außerordentlicher Kourier 
mit Depeſchen des Königs Leopold daſelbſt eingetroffen 
fei, nachdem er in Berlin gleichfalls Depeſchen über- 

eben. Es ſcheine, daß der König der Belgier Unter⸗ 
andlungen zwiſchen Preußen, England, Oeſterreich und 
Rußland in Betreff des Congreſſes vermittele. — Der 
Kaiſer von Rußland iſt am 13. November in St. 
Petersburg eingetroffen. Man wird jetzt wohl bald 
etwas Genaueres über Rußlands Stellung zur Con⸗ 
greßfrage erhalten. Die offizioſe Preſſe verhält ſich 
dis jetzt ablehnend. Der ruſſiſche „Invalide“ u. A. 
ſagt: „Keine der Mächte wird ſich herbeilaſſen, wegen 
Herſtellung des allgemeinen Friedens ihre Intere ſſen zu 
opfern, und Rußland iſt nicht im Stande, ſich eine 
Entſcheidung bezüglich Polens gefallen zu laſſen. Des⸗ 
halb ſteht ſeitens der ruſſiſchen Regierung eine ab- 
ar Antwort zu erwarten. — . 

eutſchland. Berlin, den 18. November. 


Nach Bekanntmachung im „Staatsanz.“ find in Preußen 


verboten: 1) Der in London erſcheinende „Hermann,“ 
2) die in Koburg erſcheinende „Aera,“ 3) der eben⸗ 
falls daſelbſt erſcheinende „Fortſchritt.“ — Die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Frage beſchäftigt die öffentliche Mei⸗ 
nung ſehr lebhaft. Die Ueberzeugung, daß jetzt eine 
Entſcheidung für die Dauer herbeigeführt werden, müſſe, 
ift allgemein. Die Einen glauben, der jetzige König 
Chriftian IX. werde den vertragsmäßigen Forderungen 
Deutſchlands gerecht und damit die Frage erledigt 
werden; andere dagegen halten dieſe Vorausſetzung für 
falſch und wollen ſofortige Anerkennung des Erbprin⸗ 
en von Auguſtenburg als Herzog von Schleswig⸗Hol⸗ 
Rein, — Die „Volksztg.“ fordert das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus dringend auf, die Initiative zu ergrei⸗ 
fen. „Eine Adreſſe — ſagt fie — an die Krone, 
welche es ausſpricht, daß der Augenblick gekommen iſt, 
N zeigen, wer Deutſchland thatſächlich vertritt! Eine 
arbietung aller Mittel, um den Bruderſtamm im Na- 
men des nicht an das Londoner Protocoll gebundenen 
Deutſchlands frei zu machen von den Schlingen eines 
Abkommens der Diplomatie, dem ſich Preußen nur 
widerwillig und nachträglich angeſchloſſen! Das muß 
der Kern der ſetzigen, von der Volksvertretung ausge⸗ 
Kein Initiative fein, weil die preußiſche Regierung 
u Folge ihres Beitrittes zum Londoner Protokoll, ſolche 
Initiative ſelbſtſtändig nicht ergreifen kann. — Den 19. 
Zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage. Von däniſcher Seite 
f. u Dänemark.) wird nichts verfäumt werden, um die 

rbfolge der Glücksburger Linie durch gewaltthätige 
Maßregeln in den Herzogthümern raſch zur thatſächli⸗ 
chen Geltung zu bringen. Das Militär wurde bereits 
vereidet und man wird unverzüglich den Eid auch von 
den Cidilbeamten fordern. Die beabſichtigte Verſamm⸗ 
lung von Ständemitgliedern in Kiel iſt bereits verbo. 
ten worden. Schleswig iſt von däniſchen Truuppen 
ſtark beſezt, und es ſteht in Zweifel, ob ein irgendwie 
organiſirter Widerſtand dort überhaupt noch möglich 
fein wird. In Holſtein darf man eine Reihe von 

roteſten erwarten; aber ſie würden nur zahlreiche ueue 

ärtprer ſchaffen, wenn von Deutſchland nicht endlich 
raſche und durchgreifende Hülfe kommt. — Die Südd. 
31g. enthält den Wortlaut des Patents des von dem 
Herzog Friedrich von Auguſtendurg unterzeichneten Re⸗ 
nei in Schleswig⸗Holſtein (datirt Dolzig, 
6. Noobr.) Es heißt darin u. A.: „Kraft der von 


haben der Großherzog von Weimar und der Herzog 


meinem Vater zu meinen Gunſten ausgeſtellten Ver⸗ 
zichtsurkunde erkläre ich, daß ich die Regierung der 
Herzogthümer antrete. 
Joch gab ein unbeſtrittenes Recht einen Vorwand, denn 
der Dänenkönig war zugleich euer Herzog. 
ab wäre die Herrſchaft eines Dänenkönigs Ufurpation. 
Ich rufe Euch nicht auf, um Gewalt mit Gewalt zu 
begegnen. 
habt keine Waffen, deshald liegt es mir ob, die Bun⸗ 
desregierungen um Schutz meines Regierungsrechts und 
Eurer nationalen Rechte anzugehen. Der Herzog ſchwört 


Für das bisher Euch aufgelegte 
Von jetzt 


Euer Land iſt mit Fremden beſetzt. Ihr 


ſchließlich gemäß des Staaksgrundgeſetzes die Verfaſ⸗ 
fung und die Geſetze der Herzogtümer Schleswig und 
Holſtein zu beobachten und die Volksrechte aufrecht zu 
ethalten.“ — Die Kreuzztg. meldet: „Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach wird jetzt die Thätigkeit des Marine⸗ und 
Kriegsminiſteeiums durch die Vorbereitung für den wie 
es ſcheint, nicht mehr vermeidlichen Ausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten zwiſchen Deutſchland und Dänemark in An⸗ 
ſpruch genommen. Die 6. und 13. Diviſion ſollen 
den Befehl, ſich in Kriegsbereitsſchaft zu ſetzen bereits 
erhalten haben, auch find entſchrechende Dispofitionen 
für die in Dienſtſtellung und Concentrirung der Kriegs⸗ 
marine bereits erlaffen.* — Der Erbprinz Friedrich 
don Auguſtenburg iſt heute früh hier eingetroffen und 
hatte eine Unterredung mit dem Miniſterpräſidenteu v. 
Bismark. 


Frankfurt, 18. NRobbr. Dem Vernehmen nach 


von Meiningen den Erbprinzen von. Schleswig⸗Hol⸗ 
ee als Herzog von Schleswig⸗Holſtein 
anerkannt. 


Koburg. Die heutige „Koburger Zeitung“ mel⸗ 
det, daß Seine Hoheit der Herzog den Erbprinzen von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg als Her⸗ 
zog von Schleswig⸗Holſtein anerkannt und entſprechende 
— an den Bundestagsgeſandten hat ergehen 
laſſen. 


Dänemark. Zuberläfſigen Berichten zufolge 
wird in Kopenhagen dafür agitirt, den König zur Un⸗ 
terzeichnung des neuen Verfaſſungsentwurfs zu drängen. 
— Laut Nachrichten aus Kopenhagen hat am Sonntag 
der preußiſche Geſandte von Balan dem Konſeilpräſi⸗ 
denten Hall die Mittheilung gemacht, daß Preußen die 
etwanige Promulgation des Verſaſſungsentwurfes als 
eine weſenkliche Erſchwerung der Situation betrachten 
müſſe. Der Entſchluß des däniſchen Miniſteriums, dem 
Könige die Publizirung des Entwurfes anzurathen, ſei 
aber dadurch nicht erſchüttert worden. — Am 17. 
überreichten die Kommunalbehörden dem Könige eine 
Adreſſe, worin unter Anderem der Wunſch ausgeſprochen 
wird, der König möge die neue Verfaſſung für Däne⸗ 
mank und Schleswig unterzeichnen. Der König antwor⸗ 
tete ungefähr folgendermaßen; Er wolle jo ehrlich wie 
irgend Jemand Dänemarks Wohl. Was den vorgetra⸗ 
genen Wunſch betreffe, fo habe er als konſtituttoneller 
König das Recht, nur nach reifer Ueberlegung zu beſchlie⸗ 
ßen; ſein Entſchluß würde durch den Geheimen Staats⸗ 
rath kundgethan werden. Es iſt Hoftrauer auf ſechs 
Monate angeordnet und alle öffentlichen Beluftigungen 
ſind bis auf Weiteres eingeſtellt. — Eine auf den 
19. d. in Kiel angeſetzte Verſammlung der Stände⸗ 
mitglieder wurde verboten. In Copenhagen iſt die 
Stimmung eine ſehr aufgeregte, die Ruhe aber keines⸗ 
wegs unterbrochen. — Am 18. d. iſt die gemeinſchaft⸗ 
liche Verfaſſung für Dänemark und Schleswig im 
Geheimſtaatsrathe vom Könige unterſchrieben. 


Griechenland. Athen, 7. Nobbr. Der 
König erſcheint faſt täglich, nur von einem Adjutanten 
begleitet, zu Fuß die Straßen der Stadt durchſtteiſend, 
was der König Otto während ganzer Jahre nie ge⸗ 
than hat. Am Sonntag Morgen ging der König in 
Civil gekleidet, zu Fuß in die Kirche, um die Meſſe 
zu hören. Dieſe Einfachheit erzeugte beim Volke einen 
unendlichen Enthuſiasmus; in der ganzen Stadt hörte 
man einſtimmig: „Jetzt haben wir einen Griechiſchen 
König!« Am Montag Morgen hielt der König in Ge⸗ 
nerals⸗Uniform der Infanterie gekleidet, Truppenſchau 
über die Nationalgarde und die Garniſon Athens. Er 
war zu Pferde, gefolgt von einem glänzenden General⸗ 
ſtabe. Am Dienſtag begannen die Audienzen und ge⸗ 
fern empfing der König das Offtziercorps. Bei dies 
ſer Gelegenheit äußerte er: „Ich mache ſie verantwort⸗ 
lich, daß die Disciplin in das Heer zurückkehre und 
keine Unordnung mehr ſich ereigne.“ Geſtern Abend 
leiſteten die neuen Miniſter dem Könige ihren Eid und 
traten ihre Funktionen an. 


BE 


Provinzielles. 


Lau tenburg, 16 November. (G. G.); Der 


hieſige Vorſchußverein iſt troz aller Bemühungen einer 
kleinen Schaar ſeiner Gegnerin fortwährendem Wachſen 
begriffen. 


egri Während wir im erſten Geſchäftsfahr nur 
12,591 Thlr. umgeſetzt hatten, beträgt der Umſatz im 


erſten Quartal des zweiten Jahres bereits 8282 Thlr. 
Der Reſervefonds und das Guthaben der Mitglieder 


beträgt 722 Thlr., Schulden haben wir 6209 Thlr. 
Jedenfalls iſt dies Reſultat für Lautendurg bedeutend. 
Die Wichtigkeit des Vereins wird immer mehr erkannt, 
namentlich rühmen kleine Gewerbsleute den Nutzen des 
Vereins, denn während fie früher für Geld, welches 
fie zu ihrem Gefchäft brauchten, pro Thaler und Woche 
I Sgr., alſo 166 2% Prozent zahlten, geben wir ih⸗ 
nen mit 8 Prozent Geld und ſie haben außerdem einen 
Antheil am Gewinn des Geſchäfts. 

Graudenz. (G. G) Nachdem vor etwa zwei 
Wochen das Lehrercollegium des hieſigen Schullehrer⸗ 
ſeminars zehn Zöglinge von der Anſtalt entfernt hatte, 
ſind dieſer Tage noch 11 andere entlaſſen worden, 
wie man hört, in Folge einer Beſtimmung des Pro⸗ 
dinzialſchulkollegums. Ferner haben fünf ihren Aus⸗ 
tritt freiwillig erklärt, ſo daß das Seminar auf einmal 
26 Schüler verloren hat. Der Grund iſt, wie wir 
ſchon früher erwähnten, in Verſtößen gegen die Haus⸗ 
ordnung zu ſuchen, zu denen u. A. auch der Gebrauch 
von Tabak und Cigarren gehört. Mehrere der Ent⸗ 
laſſenen waren Schüler der erſten Klaſſe, die durchgän⸗ 
gig im Alter von 18 bis 22 Jahren ſtehen. Den 
nächſten Anlaß zu dem Verfahren gab die Denunziation 
eines der Zöglinge, der wegen eines ſehr groben Ver⸗ 
ſtoßes entfernt worden war. Hr. Provinzialſchulrath 
Dillenburger aus Königsberg iſt in dieſer Angelegen⸗ 
heit hier eingetroffen. 

Pelplin, 15. Novbr. Heute wurde in ſämmt⸗ 
lichen katholiſchen Kirchen des Bisthums Culm ein 
päpſtliches Breve nebſt einem darauf bezüglichen Hirten⸗ 
driefe des Biſchofs v. d. Marwitz von den Kanzeln 
derleſen, wonach nunmehr auch für dieſe Diögefe das 
bereits im Erzbisthum Poſen und Gneſen vor einiger 
Zeit beendigte „allgemeine Jubiläum zur Erinnerung 
der Einführung des Chriſtenthums unter den ſlaviſchen 
Volksſtämmen durch die Viſchöfe Cyrillus und Me— 
thodius“ für die Dauer von vier Wochen und zwar 
vom erſten Adventsfonntage an bis zum Stefanustage, 
dem zweiten Weihnachtsfeiertag, ſtattfinden foll. Der 
Jubelablaß wird am Sonnabende vorher durch Läuten 
mit allen Glocken in ſämmtlichen Kirchen eröffnet und 
ebenſo nachher beſchloſſen werden. Das päpſtliche 
Breve datirt vom 1. Auguſt d. J., zu welcher Zeit 
in Poſen jene Feierlichkeit längft begonnen war. Wie 
aus dem Breve hervorgeht, hat der Biſchof Hr. v. d. 
Marwitz die Feier des Jubiläums ſelbſt beantragt. 

Danzig. Bür einen hieſigen Fleiſchermeiſter, 
Namens Paul, gehört die fogenannte Trichinenkrankheit 
zu den allerbrennendſten Fragen der Zeit, wie er ſich 
in einem Inſerat in den hieſigen Blättern ausdrückt, 
da die Ausſicht vorhanden ſei, daß bald kein Menſch 
mehr geräuchertes Schweinefleiſch eſſen wolle. Er 
ſelbſt hält die Lehre von der Trichinenkrankheit für 
eine fire Idee, die zu unerklärlichen Zwecken in die 
Welt geſchickt ſei, hält demnach, krotz Virchow und 
Anderen, die Anſicht feſt, daß es dergleichen Gewürm 
nicht gäbe und bietet 200 Thlr. demjenigen, der ihm 
im Laufe eines Jahres in den von ihm geſchlachteten 
Schweinen Trichinen nachweiſen würde. Wenn der 
Mann feine 200 Thlr los werden ſollte, werden wire’ 
weiter melden. 

Aus Stolp iſt unterm 9. d. eine Petition an 
Se. Maj. den König abgeſandt, welche darum bittet, 
die Conceſſion für die Belgard⸗Dirſchauer Eiſenbahn 
entweder gar nicht oder doch nicht eher zu ertheilen, 
bis der Ausbau der Linie von Cöslin über Stolp und 
Lauenburg nach Danzig ſicher geftellt iſt. 

Po ſen. die franzöſiſche Thronrede cirkulitt 
gedruckt auf allen Gutshöfen an der Grenze und wird 
auch den Bauern zugeſtellt. Sie enthält links den 
frangöfifchen Tept, rechts die polnische Uleberſczung, die 
in ſo fern von dem bisher bekannten Texte abweicht, 
daß fie die Forderung einer Aenderung der bisherigen 
Zuſtände enthält. Papier und Druck laſſen die An⸗ 


nahme zu, es ſei dieſes Blatt in Frankreich gedruckt. 
— — — 


Verſchiedenes. 


— Die „Mainz. Big.“ ſchreibt aus Darmſtadt, 
12. u Ein en orgineller Prozeß ſchwebt augen⸗ 
blicklich bei dem großh. Stdatgericht dahier. Ein hie⸗ 
ſiger Wirth wirft einen ungezogenen Gaſt zur Thür 
hinaus und die Treppe hinuter. Durch einen un⸗ 


glücklichen Zufall fliegt der herausgeiorfene Gaſt ei⸗ 
nem vorübergehenden Arbeiter wider die Bruſt und ver⸗ 
legt dieſen jo ſchwer, daß er acht Tage in ärzlicher 
Behandlung und dabei außer Arbeit war. Der Ver⸗ 
letzte, welcher nachgewieſener Maßen einen Thaler per 
Tag verdient und feine achttägige Ardeitsunſahigkeit 
nachgewieſen hat, verlangt vom hinauswerfenden Gaſt⸗ 
wirth Entſchädigung. — Dieſer weigerte ſich zu zah⸗ 
len, weil nur durch einen unglücklichen Zufall der Her⸗ 
ausgeworfene den Worübergehenden getroffen habe und 
er, der Wirth, in feinem Rechte geweſen ſei, alſo nicht 
für „Zufall“ hafte. Der Verletzte möge ſich an den 
Herausgeworfenen als Schuldigen halten. 
— Im Circus Uenz in Berlin erregt ein Thier⸗ 
bändiger Namens Balty jeden Abend großes Auf⸗ 
ſehen, der nur mit einer Hetzpeitſche bewaffnet, 
einen großen Käfig, in dem ein alter und mehrere 
junge Löwen fi befinden, betritt, und dieſe in 
erſtaunenswerther Weiſe dreſſirt. Ein jüngſt ein- 
getretener Vorfall lehrt indeß, wie gefährlich dies 
kühne Handwerk ſehr leicht werden kann. Als 
nämlich Herr Batty im Käfig eben die Löwen mit 
der Peitſche zuſammentrieb und ſich raſch wendete, 
kam ihm eines der Thiere zwiſchen die Füße, er 
glitt dadurch aus und ſtürzte der Länge nach zu 
Boden hin. Sogleich hieb die Tatze des alten 
Löwen nach Herrn Batty in der ungewohnten 
Stellung und traf ihn an dem hohen Stiefel. 
Ein Schrei wurde im Cireus laut; im Nu aber 
war der Löwenbändiger wieder empor, hatte die 
Reitpeitſche aufgerafft und ſchlug mit dem umge⸗ 
kehrten ſchweren Ende auf das Thier ein, daß es 
ſcheu zu den andern Löwen ſprang. Raſch ergriff 
er dann die dargereichte Flinte, that den gewöhn⸗ 
lichen Schuß gegen die wilde Gruppe (auch eins 
ſeiner Dreſſurkunſtſtücke) und zog ſich dann unter 
dem ſtürmiſchen Beifall der Menge aus dem Kä⸗ 
fig zurück. — Renz muß übrigens vortreffliche 
Geſchäfte machen, denn der Cireus iſt allabend⸗ 
lich bis auf den letzten Platz gefüllt. 

— die „Dorßtg.“ ſchteibt: „Einen intereſſanten 
Beitrag zur Statiſtik der Familiennamen lieferte neu⸗ 
lich eine Verhandlung vor dem Landgerichte G. Nämlich 
det Kläger hieß Müller, der Beklagte Müller, ebenſo 
deren beide Rechtsanwälte (aus S.) Noch nicht ge⸗ 
nug: auch der dabei fungirende Aktuar und endlich 
deſſen Protokollführer führten jenen durch Kladderadatſch 
ohnehin der Unſterblichkeit geſicherten Namen. Ein 
neuer Beweis für die Behauptung meines großen Na⸗ 
mensvetters, des Herrn Dr. Müller: „Es giebt über⸗ 
haupt wenig Deutſche die nicht Müller hießen.“ 

Müller. 

— Kommerzielles. Wie ſehr durch das wohlfeile 
Briefporto die Staatseinnahmen in Preußen wachſen, 
erhelk aus folgender Zuſammenſtellung. Im Jahre 
1821, als ein neuer Porto⸗Tarif erlaſſen wurde im 

reußiſchen Staate, betrug die Portoeinnahme für 
riefe, Gelder und Pakete 2,997,606 Thlr. Im 
Nauen Jahre belief ſich dieſe Einnahme auf 9,756,986 
haler. 


Lokales. 


immerzielles. Seit unſerer letzten Mittheilung über 

die Agen des Zinsfußes auf den erſten Börſen der Welt, 
wonach die Londoner Bank ihren Zinsfuß auf 6%, die Fran⸗ 
öſiſche und Turiner auf 7°/,, die Amſterdamer und Frank. 

futter auf 5% und die Petersburger auf 10 erhöht hat- 
ten, iſt ein Stillftand in dieſer Bewegung eingetreten. Die 
Preußiſche Bank hat ihren Diskontoſaß auf 4¼ % beibehal- 
ten. Der plötzlich auf dem Weltmarkte hervorgetretene Geld. 
mangel iſt hauptſächlich veranlaßt durch die ungeheuren Baar- 
ſendungen, die Europa für Baumwolle nach Oſtindien und 
Aegypten ſenden mußte und wird daher, wenn nicht politi- 
ſche Verwickelungen hinzutreten ſollten, bald vorübergehen, 
ohne unſere Gegenden ernſtlich zu berühren. Durch eben er- 
wähnten Geldmangel wurde auch die Petersburger Bank 
behindert, noch ferner den Cours des ruſſiſch⸗polniſchen 
Papiergeldes auf dem niedrigen Standpunkte zu erhalten, den 
fie durch ungeheure Opfer ſeit Jahresfriſt erzielt hatte. Wis 
es ſcheint, wird der ruſſiſche Staat die Einlöfung ſoines Pa- 
piergeldes gegen Münze zu einem feſtgeſetzten niedrigen Courſe, 
wodurch er das Papiergeld in gutem Courſe erhielt, ganz 
einſtellen müſſen, nachdem er ſchon jetzt die Einlöſung ſehr 
beſchränkt hat. Die nächſte Folge dürfte dann ein Ausfuhr. 
verbot des Edelmetalls ſein; dann würde auch die ungeheure 
Veränderung des ruf. National Reichthums in Folge der pol- 
nie e ten ſichtbar werden im Coursſtande ſeines Pa⸗ 
iergeldes f 

en ufikalifches. Am Donnerftag fand im Saale der 
Reſſource ein von den Herren Konopadi und Leſſmann ver- 
anſtaltetes Concert für vierhändige Klaviermuſik ſtatt. Die 
Herren Concertgeber beabſichtigen in einer Reihe von Eoncer- 
ten ſchwierigere Klabierſachen älterer und neuerer Concertmei- 
ſter vorzutragen und wir können dem muſikliebenden Publi⸗ 
kum den Beſuch dieſer Concerte nur dringend empfehlen, da 
die folide Technik und das exakte Zuſammenſpiel der Herren, 
Concertgeber in hohem Grade Anerkennung verdient, und 


dem Liebhaber von Klaviermuſik Gelegenheit gegeben wird 
gediegene Kompoſitionen, welche ihrer techniſchen Schwierig 
keiten halber nur ſehr geübten Spielern zugänglich find, ken. 
nen zu lernen. 

Aus dem reichhaltigen Programm dieſes Abends, wel- 
ches eine gelungene Auswahl guter Compoſitionen, alter und 
neuer Meiſter enthielt, verdient vorzugsweiſe das Allegro von 
Mendelsſohn (A-dur Op. 92.) hervorgehoben zu werden. 
Daſſelbe bietet nicht unbedeutende techniſche Schwierigkeiten 
und wurde in rapidem Tempo mit bewundrungswürdiger 
Präciſion und Eleganz vorgetragen. Nächſtdem verdienen die 
in weitern Kreiſen noch wenig bekannten Sonate in Es-dur 
von Moſcheles und die reitzende Phantaſie von Schubeit 
(F-moll Op. 103) Erwähnung. Das leichte gefällige Ton- 
ſpiel im Allegro dieſer Phantaſie kam vorzüglich zu Ge⸗ 
hör, dagegen ging die Wirkung des fugirten Schlußſatzes faſt 
ganz verloren, weil die Baßoktaven des Inſtruments ſo ſchwa 
und klanglos waren, daß nur ein ſehr geübtes Ohr der felbft- 
ſtändigen Stimmführung in der Baßpartie folgen konnte. 

Wir müſſen daher den Herren Concertgebern in ihrem 
eigenen Intereſſe rathen, ſich bei der nächſten Aufführung ei- 
nes Coneertflügels und nicht eines Pianinos, welches ſich für 
dieſes Werk ganz ungeeignet gezeigt hat, zu bedienen. 

— Falſches Papiergeld. Bei den Caſſen der preußiſchen 
Bank iſt neuerdings eine neue bisher unbekannte Art falſcher 
preuß. 25 Thaler-Banknoten vorgekommen, die nicht, wie die 
bisherige falſche Sorte, ſich durch ein lappiges Papier kenntlich 
macht, ſondern ſchönes glattes Papier hat und nur im Drucke 
ein wenig weißlicher als die echten Noten iſt. Wir machen 
zeitig darauf aufmerkſam, damit bei der Annahme der Noten 
mit der erforderlichen Aufmerkſamkeit verfahren, namentlich 
nicht durch die Oualität des Papieres eine Irrniß hervorge⸗ 
bracht werde. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, d. 19. fand der 
angekündigte Vortrag nicht ſtatt, weil ſich der Geſellſchaft, 
empfohlen durch den Gymnaſialdirektor Herrn Dr. Paſſow, 
der erblindete Rechenkünſtler Herr Paul Chybiorz aus 
Schwarzwaſſer im Teſchner Kreiſe vorführte. Der Genannte 
iſt eine intereffante Perſönlichkeit, ſowol bezüglich feiner Le⸗ 
bensgeſchichte, als auch ſeiner Rechenfertigkeit. Durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit feiner Eltern — der Vater war Tagelöhner, — er- 
blindete er ſchon im 9. Monate ſeines Alters, bildete als 
Knabe ſeine muſikaliſchen Fähigkeiten in der Blindenanſtalt 
zu Brünn gründlich aus, nährte ſich alsdann als Muſiker, 
bis ihn ein Bruſtleiden zwang die Muſik einzuſtellen. In 
der tiefen Einſamkeit, in welche ihu feine unheilbare Blind- 
heit verſetzte, beſchäftigte er ſich mit der Rechenkunſt und bil- 
dete ſich zu einer immenſen Fertigkeit aus. Ch. iſt ein ebenſo 
großer Rechenkünſtler, wie es der auch hierorts bekannte Dahſe 
war, aber die Rechenfertigkeit jenes iſt wunderbarer, weil der- 
ſelbe ganz erblindet iſt. In der heutigen Verſammlung wurde 
eine ſechzig ziffrige Zahl auf eine Tafel geſchrieben und die⸗ 
ſelbe ihm Ziffer für Ziffer einmal vorgeſagt; er wiederholte 
ſie ſofort mit größter Sicherheit und in numeriſcher Eintheilung. 
Es wurde eine zweite Zahlenreihe unter die erſte geſetzt; 
auch dieſe wiederholte er ſofort und ebenſo ſicher wie die erſte. 
Dann ließ er ſich nach einer beſtimmten Zahl, alſo z. B. 
nach der 33., der 60. ꝛc. aus beiden Reihen von links und 
rechts befragen und ſofort nannte er dieſelbe mit den beiden 
Nachbarziffern. Ebenſo ſicher zeigte ſich feine Rechenfertigkeit 
in Bezug auf das Multipliziren :c., Ausziehen aus der Ku⸗ 
bikwurzel, welche er nach ſeiner eigenen Methode ausführt. 
— Nach der Vorſtellung theilte Herr Glaſermeiſter Heins das 
Dankſchreiben des Herrn Schulte⸗Delitzſch mit, welches der- 
ſelbe an die Vorſchußvereine für das ihm von dieſen über- 
reichte Präſent (ſ. Nro. 119) gerichtet hat. — Fragekaſten: 
1) Ein Geſuch um ein Konzert, oder ein Tanzvergnügen für 
den Verein in nächſter Zeit wird der Vorſtand berückſichtigen 
2) Ein zweites Gefuch nach einem Vortraze über die „Tri- 
chinenkrankheit“ wird nach freundlicher Zuſage der Direktor 
der orthopädiſchen Anſtalt Herr Dr. Funck in nächſter Sitz. 
erfüllen. 3) Eine Anfrage betreffs Unterrichts in der Steno. 
graphie wurde durch die Mittheilung erledigt, daß der Kgl. 
Feuerwerker Herr Seydel die Kunſt der Stenographie kenne. 


Briefkaſten. 


Lied. 
Das Laub fällt allenthalben, 
Die Blumen ſind verblüht, 
Es zogen fort die Schwalben, 
Die Sonne, ſie verglüht. 


Es wird ſo grau das Wetter, 
Voll ödem Schein, ſo rauh, 
Es flattern welke Blätter 
Im Sturme auf der Au. 


Es will zum Schlummer neigen 
Sich müde die Natur. 

Drob klagt in welken Zweigen 

Ein Vög'lein auf der Flur. 


Doch mir iſt es nicht traurig, 
Nun das Gefild verblüht, 

Und ſtürmt es d'rein recht ſchaurig, 
Thut's wohl mir im Gemüth. 


Mein Grämen, es erharret 
Die winterliche Flur, 

In Eis und Schnee erſtarret — 
Das Bild des Todes nur. — 


Flr. 


a dn Die Klagen, welche durch das Thorner 
Wochenbl. darüber veröffentlicht worden ſind, daß das Brod 
hierorts zu klein ſei, d. h. mit Rückſicht auf den Preis des 
Roggens größer ſein könne, find im Ganzen gerechtfertigt. 
Indeſſen man muß auch billig ſein. Den Preis des Brodes 
beſtimmt nicht allein der Preis des Roggens, ſondern der 
Bäcker berechnet ſich auch das Brennholz, oder die Steinkohle, 
die auch nicht billig find, den Arbeitslohn ꝛc. Aber auf die 
Größe des Brodes wirkt auch der Mißbrauch der Zugabe, der 


ſich ſeit Jahren eingeſchlichen hat. Biele Brodkäufer verlan⸗ 
gen vom Bäcker, wenn ſie für 1 Thlr. Brod gekauft haben, 
auf dieſen Thaler mindeſtens eine Zugabe von 3 Sgr. Der 
Bäcker will und kann Nichts verlieren und holt die Zugabe 
ein. Verlange man daher keine Zugabe, wohl aber für 5 
Sgr., wie ich es z. B. bei den Bäckermeiſtern Schütze und 
Hey gefunden habe, 5 Pfd. 10— 15 Lth. gut ausgebadenes 
feines Roggenbrod, oder 6 Pfd. gröberes Roggenbrod. Brod 
von ſolchem Gewicht entſpricht den heutigen Preiſen des Rog- 
gens und den ſonſtigen Materialien, welche der Bäcker zum 
Geſchäftsbetriebe braucht. 
Ein Familienvater, der Viele zu ſättigen hat. 


Eingeſandt. Seit acht Tagen machen wir die erfreuliche 
Wahrnehmung, daß die ambulanten Polizeibeamten ihre Auf- 
merkſamkeit ganz beſonders der Reinlichkeit auf den Straßen 
ze. zuwenden. Es iſt das anerkennenswerth und zu wünſchen 
iſt es, daß dieſe Sorgſamkeit nie nachlaſſe. Der Rolizeibe- 
hörde ſtehen geſetzliche Mittel zu Gebote, um diejenigen, welche 
die Beſtimmungen der Straßenordnung vernächläßigen und 
dadurch dem öffentlichen Comfort, wie den allgemeinen Ge- 
ſundheitszuſtand gefährden, zur gebotenen Reinlichkeit anzuhal- 
ten. Gegen ſolche Perſonen keine Nachſicht. x, oz 


Snferate 


Bekanntmachung. 

Die unter dem Rathhauſe befindlichen Ge⸗ 
wölbe Nr. 3 4, 6, 75 8, 10, 1 12, 15, 175 
18, 20, 24, 2930, 31, 35, 36, 38, ſollen auf 
3 Jahre vom 1. Januar 1864 bis ult. Dezem⸗ 
ber 1866 in dem 

au Dienſtag den 24. November er., 

Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat anſtehenden Lizitations⸗ 
Termine an den Meiſtbietenden vermiethet werden. 

Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. 5 

Thorn, den 12. November 1863. 

Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Die hieſigen Bewohner werden hiermit an 
die Berichtigung der rückſtändigen Communal⸗ 
und Rauchfangsſteuer auch der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſozietätsbeiträge für das Jahr 1863 mit dem 
Bemerken erinnert, daß, wenn die Zahlung nicht 
innerhalb 8 Tagen erfelgt, die zwangsweiſe Ein⸗ 
ziehung verfügt werden muß. 5 

Thorn, den 17. November 1863. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. f 
Die Abhaltung der jährlichen Haus⸗Colleete 
für das Waiſenhaus wird in den Tagen 
vom 30. November bis 5. Degember t., 
von den, durch das Armen-Directorium gewähl⸗ 
ten Herren Deputirten und zwar: 
im I. Bezirk durch die Herren Handſchuhm. Dreſſler 
und Uhrmacher Willimzig. 


„II. „ „ „ Herren Bürſtenbinder Götze 
und Kaufm. R. Leetz; 

„III. „ „ „ Herren Maler Läderer und 
Schmiedemeiſter Krüger; 

„IV. „ „ „Herren Schmiedemſtr. Preuß 

und Kaufmann Dorau; 

„ V. „ „ „ Herren Seifenfabrik. Wendiſch 
und Kaufm. H. Wechſel; 

„VM. „ „ „Herren Gerbermeiſter Kirſch 
und Tiſchlermſtr. Schultz; 

„ VII. „ „ „ Herren Schornſtfegerm. Try⸗ 
kowski und Maurermeiſter 
Reinicke jun. 

„ VIII. „ „ „ Herren Kupferſchmiedemeiſter 
Delvendahl und Kaufmann 
R. Giraud; 

„X. „ „ „ Herren Dachdeckermſtr. Loh⸗ 
meyer u. Hefenf. Jaſter; 

„X. „ „ Herr Maurerm. Pichert. 

„ Al. „ Herrn Kaufmann Biber; 

ſtattfinden. 


Die Verwaltung des Waiſenhauſes iſt zur 
Unterhaltung der Kinder noch immer auf dieſe 
Einnahme angewieſen, und hoffen wir daher mit 
Zuverſicht, daß ſie auch in dieſem Jahre der 
Anſtalt die fo nothwendige Unterſtützung nicht 
entziehen werden. 

Thorn, den 17. November 1863. 


Das Armen-⸗Direktorium. 


(Concert 


Anfang 7 Uhr. 


Bekanntmachung. 
Sonntag, den 22. d. Mts. 
als dem Tage der Feier zum Gedächtniß der 
Verſtorbenen, wird in ſämmtlichen hieſigen Kirchen 
die übliche Kollekte zur Bekeidung armer Schul⸗ 
kinder abgehalten werden. 

Bei dem bekannten Wohlthätigkeitsſinn der 
hieſigen Bewohner dürfen wir, wie bisher ſo auch 
in dieſem Jahre auf eine reichliche Spende zu 
dieſem guten und wohlthätigen Zwecke wohl zus 
verſichtlich rechnen, und bemerken daher nur, daß 
jeder Armendeputirte gern bereit iſt auch von 
ſolchen Wohlthätern, welche der Kirchenfeier des 
gedachten Tages beizuwohnen behindert ſind, 
Gaben in Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 14. November 1863. 


Das Armen Direetorium. 


Heute Abend 7 Uhr 
findet das angekündigte 


Concert 
beſtimmt ſtatt. Billette à 10 Sgr. in den Buch⸗ 
handlungen. Kaſſenpreis 15 Sgr. 
Der Vorſtand des Singvereins. 


9 2 A 3 
Jahnätztliche Anzeige. © 
In allen Städten, welche ich auf 
meiner Reiſe berührt habe, auf das“ 
Aeußerſte in Anſpruch genommen und 5 
mit Arbeiten überhäuft, hat ſich mein Ein⸗ Bes 
treffen in Thorn, jo lange verzögert. 255 

Es wird dieſes jedoch nunmehr binnen 8 


BR ganz kurzer Zeit ftattfinden. SE 
655 Zahnarzt BR. Vogel, 85 
aus Berlin. 3 


—: ie ana iz BE 
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= 
H Leipzig. 
x 0 Produkten Commipſions⸗Geſchäſt 


von 


5 I. W/. Lustig 
9 empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. Gewährt 
bei Conſignationen Vorſchüße. Correſpondenz 
N ſtauko. 


nnr 


fen, empfiehlt ©. Petersilge. 

Schöne Citronen, ſowie Holl Süß 
milch⸗Käle in feiner Qualität empfiehlt 

Fr. Tiede. 

Homöopakhiſchen Geſundheits⸗Kaffe 
angefertigt unter Aufſicht des Sanitätsrath Da. 
Arthur Lutze, habe friſch erhalten. 

Hoff ſches Malz-Extract 

friſcher Füllung aus der Fabrik Neue Wilhelms— 
Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke empfing und 
empfiehlt Eduard Seemann. 


Adolph Leetz. 


Es ſoll von Oſtern künftigen Jahres ab an 
unſerer Elementar- und Religions⸗Schule ein 
chriſtl. Pedell angeſtellt werden, der gleichzeitig die 
Bedienung in der Synagoge zu übernehmen hat. 
Sich dazu eignende Perſonen wollen ſich baldigſt 
zur Bewerbung um dieſe Stelle ſchriftlich an 
uns wenden. 


Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
Pilliges Prennmaterial 
Ganz geruchloſen Torf von der vorzüglichſten 


Qualität, wovon ſich jeder überzeugen kann, bin 
ich im Stande die Klafter zum halben Preiſe, 


was hier die Klafter Kiefernholz koſtet, frei ins. 


Haus zu liefern. Beſtellungen werden in meinem 

Büreau entgegengenommen. Meinen verehrten 

Geſchäftsfreunden zeige ich hierdurch an, daß ich 

mein Büreau nach meiner Wohnung Gerechte 

Straße Neo. 116 beim Herrn Töpfermeiſter Ein- 

sporn verlegt habe. 
- Franz Fürcke, 

Güter⸗Agent. 

Soeben habe erhalten und verkaufe 
Holſteiniſchen Käſe, a Pfd. 5 Sgr. 
Limburger Käſe, pr. Stück ca. 1¼ Pfd. 7 Sgr. 
Lambertsnüſſe, 4 Pfd. 4 Sgr., 

Rhein. Wallnüſſe, à Schock 3 Sgr. 
L. Sichituu. 


Schleſiſchen Sträufelkuchen 


in vorzüglicher Güte ſowie auch delikaten Mohn⸗ 
ſtrietzel empfiehlt E. Wengler, 
Conditor. 


Unterricht in der Matemalik 
und im Reißzeichnen (geometr. 


— 


projeet- und Fachzeichnen) für Ma l- 
nenbauer m Bauhandwer⸗ 


ker wird ertheilt in Sountags- und Abend— 
kurſen, ſowie auch einzeln. Näh. Schüler-Str. 
Nro. 408 parterre links. Vorm. v. 9— 11 Uhr. 
auch werden daſelbſt 


> 
Zeichnungen 
Angefertigt. : 
Großberger Heeringe em⸗ 
O. A 


Bee Schotten und 
pfiehlt &ulsch. 


Brönner's Fledwaſſer, die Flaſche 6 far. 
bei D. A. 4 uiksch. 
Die höchſten Preife für 
Hlauweizen 
zahlt K. Dannehl Stärkefabrikant auf der Mocker. 


Am 25. d. Mts., von des Vormittags 9 Uhr 
ab, werde ich in meiner Behaufung den Reſt 
meines Lagers in ö 

orzellan- und Hayence-Geſchitr 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kaufen. ©. B. Dietrich. 

So eben gelangte in den Beſitz meiner 

Petrolenm⸗Lampen 
und empfehle dieſelben mit rundem und flachem 
Brenner. RE. Schmidt, 
Altſtädt. Markt Nro. 284. 


€ Die unter Oberaufficht des Staates flehende 


&Sehensperfichernngs-Actien-Gefellfcpaft Germania 


8 in Stettin. 


1 3 P und einen jährlichen 

Grund-Kapital Drei.Millionen Thaler ““ See rvefond. & 
verſichert zu billige Prämien und conlante Bedingungen 2 
Capitalien und Nenten nach folgenden Verſicherungsarten 1 
I. zahlbar nach dem Tode einer oder zwei Perſonen (Familien⸗Verſorgung. ); — 
II. zahlbar bei Erreichung eines gewiſſen Lebensjahres oder früher im Fall des Todes 
2 

8 


n3023 


(Sparkaſſe); 


peaqvasg prrasdguanı 


(Alter⸗ und Familien⸗Verſorgung); 5 
III. zahlbar nach einer gewiſſen Reihe von Jahren ohne Rückſicht auf Lebensdauer 


IV. gleich zu beginnende oder ſpäter zu beginnende Leibrente (Penſior). . 
Anträge nimmt entgegen und ift zu jeder beliebigen Auskunft gern bereit 


Der Agent für Thorn und Umgegend Jacob Goldschmidt, Breiteſtr. 83. 8 


rt 


Ve 


27,981 
Thaler 


t 16,065, 80 


ſicherungen m 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, iu 
Thorn bei Ernſt Lambeck: 


Sichere Heilung der ge: | 
funßenen Lebenskrälte 


durch entöltes Malz-Cacaopulver! 


Von Dr. med. Zehmen. 


Preis 5 Sgr. f 


8 möblirtes Zimmer, womöglich mit Beköſti⸗ 
gung, wird bei einer anſtändigen Familie 
von einem jungen Manne geſucht. Adreſſen sub 
Z. Z. 10 in der Expedition dieſes Blattes. 


Ein grünes Sigfiffen iſt am 10. d. M. Abends 
auf der Liſſomitzer Chauffee verloren. Der 
Finder erhält eine angemeſſene Belohnung in der 
Neuſtädtiſchen Apotheke. 


Kirchliche Nachrichten 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 15. Noobr. Oskar Reinhold May, 
S. d. Schuhmacherm. Klammer, geb. den 15. Oetbr. Hen- 
riette Martha, T. d. Rathhansdieners Wichert, geb. den 12. 
Oetbr. Martha Amanda eine uneh T., geb. den 30. Oetbr. 
Den 20. Herrmann Oscar, S. d. Steueraufſehers Mrozek, 
geb. den 25. Oetbr.. 


Ju der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft: Den 15. Novbr. Felician Hubert, S. d. 
Maurerg. J. Maciejewski zu Mocker. Den 15. Theodor 
Stanislaw., S. d. Arb. S. Szalkowski zu Fiſch.⸗Vorſt. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 15. Nobbr. Julius Martin, S. d. 
Dienſtm. M Scheibach, geb. den 11. Novbr. 
Getraut: Den 15. Novbr. M. Tworowski, Schnei- 
derm., m. Jungfr. R A. Lewandowska. S. Jeſchke, Maler, 
m. d. Schuhmacherm. Tochter A. Sutrowski. 


In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde 
Getauft: Den 13. Novbr. Hulda Agathe, T. d. 
Böttcherg. A. Kuere. ; 
Getraut: Den 17. Novbr. Der Mühlenwerkf. L. 
H. C. Dörge, m. Jungfr. E. Brede. 


Es predigen: 
Sonnabend, den 21. Novbr. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Abends 5 Uhr bei erleuchteter Kirche Hr. Pfarrer Dr. Güte. 
Dom. XXV. post Trinit. d. 22. Novbr. 
Am Feſte der Erinnerung für die Verſtorbenen. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Kollekte zur Bekleidung armer Schulkinder. 
Militär-Gottesdienft 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 
Nachmitags Herr Pfarrer Markull. 
Freitag den 27. Novbr. Herr Pfarrer Geſſel. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormitags Herr Pfarrer Schnibbe, 
Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Vor. und Nachmittags Kollekte zur Bekleidung armer 
Kinde. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Mittwoch, den 25. Novbr. Abends 7 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
—— — ͤ ͤ ͤ— wZv9?——Ä— ꝓmnm————ñññ 


Marktbericht. 
Thorn, den 20. November 1863. > 

Die Preife für auswärtige Lieferungen find niedriger als 
in den letzten Tagen und fortwährenden Schwankungen un. 
terworfen. Die Zuführen im Allgemeinen find ſchwach, ſtär⸗ 
ker die aus Polen, von woher Lieferungen erfolgten. Ab- 
ſchlüſſe auf Winterlieferungen find erfolgt und nach Qualität 
und Gewicht bezahlt. 

Weizen: Wiſpel 40 — 52 thlr. 
Noggen: Wiſpel 28—30 thlr. 
Erbſen: Wiſpel 32—36 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 26--30 thlr. 
Hafer: Wiſpel 20—21 thlr. 

uchweizen: Scheffel 25 ſgr. bis 27 ſgr. 6 pf. 
Kartoffeln: Scheffel 14—15 ſgr. 
Butter: Pfund 9—10 ſgr. 
Eier: Mandel 4 fgr. 6 pf. bis 6 ſgr. 
Stroh: Schock 6— 7 thlr. 
Heu: Centner I thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 

Danzig, den 18. November. — 

Getreide- Börſe: Weizen in feiner Qualität fand 
am heutigen Markte zu feſten Preiſen Beachtung, doch iſt da. 
von die Auswahl nicht groß. Gekauft find heute überhaupt 
80 Laſten Weizen. 

Agio des Nuſſſſchen - Pomiſchen Geldes. Polniſch Pa⸗ 
pier 13 pCt. Ruſſiſch Papier 12 Cpt. Klein-Courant 12 
pCt. Groß⸗Courant 12 pCt. Alte Silberrubel 12 pCt. 
Neue Silberrubel 6% pCt. Alte Kopeken 12 pCt. Neue 
Kopeken 12 pCt. 

Amtliche TDages⸗drotnen. 
Den 19. November. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 1 Zoll. 
Den 20. November. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 2 Zoll unter 0. 


Beilage.) 


Beilage zum Thorner Wochenblatt. 


Inſer ale. 


Montag Abend 

8 bei 
lid tel zum Copernikus. 

Um den zeitgemäßen Anforderungen zu ge⸗ 
nügen, habe ich mein Hotel erweitert, renovirt 
und konfortabler eingerichtet, ſo daß, — nach⸗ 
dem nunmehr der Ban vollendet iſt, ich in den 
Stand geſetzt bin, meine geehrten Gäſte promp⸗ 
ter und billiger zu bedienen, weshalb unter 
Verſicherung ſtreng reeller Bedienung um ge⸗ 
fälligen Zuspruch ergedenſt bittet 

Th Gudomwiez. 


Plaumenmus, Weunaugen, Leckhonig, mar. 
Aal, ſaure Gurken, Pofener Gries, böhm. 


Pflaumen, blauen Mohn, Emmenthaler 
Schweizerkäſe, deutſchen Schweizerkäſe, Fim- 


burger- und Berl. Kuhtzäſe, Eidammer Käſe 
u. ſ. w. zu ſehr billigen Preiſen 
C. T. Lierath. 


aur geſälligen Zeachtung. FILE 


Durch neue Zuſendungen iſt mein Lager in 


Herren-Anzügen und 
Domen-Mänteln 


wieder vollſtändig aſſortirt: zugleich empfehle ich 
meine reichhaltige Auswahl ſelſtgefertigter 


Pelze, Muffen, Kragen und 
Manchetten 
zu möglichſt billigen Preiſen. 


Adolph Cohn, Butterſtraße 92. 


Aus den Berliner Zeitungen entnehmen! 
wir wieder folgenden Beweis, welcher dielſ 
Bewährtheit des von dem Apotheker N. F. 
Daubitz in Berlin, Charlottenſtr. rt 
19, erfundenen R. F. Daubitz'ſchen 

Kräuter⸗Liqueurs bekundet. 0 


= Geehrter Herr Daubitz! Seit zwei Jah⸗ 
Aren hindurch litt ich an blinden Hämorthoi- 
den, Magenbeſchwerden, Appetitlofigkeit, Auf- 
Rosen, Verſchleimung und ſchlechter Verdauung, | 
auch Stuhlverſtopfung und heſtigem Wüden- [ 
ſchmerz. Mehrere Aerzte, die ich Tonfultirte, fe 
konnten mir keine Linderung verſchaffen, und 
hatten mich die Meinigen ſchon aufgegeben. | 
Durch die Zeitungen auf Ihren Kräuter- 
Liqueur aufmerkſam gemacht, entſchloß ich 
mich, denſelben zu gebrauchen, und ſtellte 
Z ſich nach Verbrauch von 5 bis 6 Flaſchen 
der Apetit wieder ein, der Stuhlgang wurde 
regelmäßig, die Magenbeſchwerden Möse 
nach, kurz, ich lebe jetzt der frohen Hoffnung, [e 
von meinem Uebel durch fortgeſetzten Ge⸗ 
brauch vollſtändig hergeſtellt zu werden, und 
erbitte mir (folgt Beſtellung). 
Achtungsvoll ergebenſt 
Joh. Aug. Liebehein, Gutsbeſitzer. 


Bärenſtein bei Lauenſtein in Sachſen. 


85 Autoriſirte Niederlage des von dem 
Apotheker R. F. Daubitz in Berlin er⸗ 
fundenen Kräuter -Liqueurs bei 

5 H. Findeiſen in Thorn. = 


al! 


I.. Mentzel. 


Sonnabend, den 21. November. 


41863. 


7 


Der wegen Seiner ausserorflentlichen Giite wohlhekannte 
e 


u: \ NA) 


57 


Weisse Brust-Syrup Äü 


aus der Fabrik vau €. <- 


Att 


Bei meinem Leiden, welches mir ſeit Jahren 
Hals und Bruſt angegriffen, habe ich von Zeit 
zu Seit den Syrup des Hrn. Mayer angewen⸗ 
det und nach mehrfachem Gebrauch eine ſolche Beſ⸗ 
ſerung gefunden, daß ich mich ſchon nach einigen 
Wochen einer vollſtändigen Geneſung von meinem 
Bruſt⸗ und Halsleiden zu erfreuen gehabt habe. 

Dresden, 20. Mai 1863. 

Gustav Fischer, Kaufmann. 


Lange Zeit habe ich an einem ſehr empfind⸗ 
lichen Bruſtübel nebſt ſehr ſtarkem Huſten gelitten, 
fo daß ich ſeit 3 Wochen faſt gar nicht eſſen noch 
arbeiten konnte, und die von mir angewendeten 
Mittel blieben alle ohne Erfolg. Nachdem ich auf 
vielſeitige Empfehlung mehrere Viertelflaſchen von 
dem weißen Bruſt⸗Syrup des Hrn. G. A. W. 
Mayer in Breslau, welchen ich bei Hrn. Ludw. 
Koch in Dresden, Schloßſtraße Nr. 27, kaufte, 
gebraucht, wurde ich ſichtlich von meinem Uebel 
befreit und wieder ganz hergeſtellt. 

Indem ich nun hiermit meinen Dank öffent⸗ 
lich ausſpreche, kann ich gleichzeitig dieſe erſtaun⸗ 
liche Wirkung dieſes Syrups einem jeden ähnlich 
Leidenden empfehlen. 

Nieder⸗Poberitzſch bei Freyberg, den 30. Mai 1863. 
; 0 


ottfried Müller. 
200,000 gulden, 

2 à 06000, 11 30000, IA 
30000, 1 à 25000, 2 à 20000, 
2 à 15000, 1 à 12000, 2 à 10000, 
1 3 6600, 2:3 5800 5 à 

4000, 3% 300%, 

2000, 817: 1000, 

600, 500 und 400, 

30O etc. 


werden gewonnen in der 


Großen Staats-Gewinn⸗-Verl ofung 
der freien Stadt Frankfurt a. M. 
Einlage zur 2. Klaſſe: 
1 ganzes Original-Spiel⸗Loos 
1 halbes 7 . — 
1 viertel 4. 7 „„ dene 
H 0 
Ziehung am 3. Dezember d. J. 
Alle Sorten Papiergeld und Briefmarken, 
Coupons ꝛc. werden in Zahlung. angenommen, 
auch kann der Betrag per Poſtvorſchuß erhoben 
werden. Die Gewinne werden gleich nach der 
Ziehung durch Unterzeichneten ausbezahlt reſp. in 
Banknoten zugeſandt. 
Pläne und amtliche Ziehungsliſten werden 
gratis gegeben. Man wende ſich nur direet an 
das Haupt⸗Depot bei 


L. C. Dienstbach, 


in Fraulfurt a. M. 
— 


Vom 1. Dezember cr. ab, wird 
jeden Donnerſtag Vormittags hier 
ſtehendes Bitten -„Uutz⸗ und 4 
Adl. Gronowo, den 19. November 1863. 


lobenhoiz verkauft. 
Das Dominium. 


1% & 
111 a 


Thlr. 8. — 
4. — 
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AM. Mayer in Breslau #9 
* 2 
bei L Dekkert, 


— — 


e ſt e. 

Durch eine Erkältung hatte ich mir einen 
heftigen Kehlkopf⸗ und Luftröhren⸗Catarrh zugezo⸗ 
gen, in Folge deſſen ich, da ich des Huſtens we⸗ 

| gen faſt 4 Wochen lang keine Nacht ſchlafen konnte, 
ſo ſehr angegriffen wurde, daß ich ganz arbeitsun⸗ 
fähig wurde. Da keins der vielen Mittel, die i 
benutzte, anſchlug, ſo wurde mir der eh 
des weißen Bruſt⸗Syrups aus der Fabrik 
des G. A. W. Mayer in Breslau angerathen, 
und bin ich durch den Gebrauch von 2 halben 
Flaſchen dieſes Syrups faſt ganz von meinem 
Uebel befreit worden. 

Leipzig, den 15. September 1863. 

Ad. Meissner, Regiſtrator. 


weiße Bruſt⸗Syrup von Herrn G. A. W. 

Mayer ſowohl von mir felbft, der ich bereits ſeit 

mehreren Monaten an einer catarrhaliſchen Affek⸗ 

tion der Bronchien leide, als auch an mehreren 

Patienten von mir ordinirt und mit dem beiten 
ö Erfolg angewendet wurde. Beſonders zu empfeh⸗ 
len iſt Diele Syrup für Kinder, welche an Ver⸗ 

ſchleimung leiden. 

Bukareſt, 1. Mai 1863. 
J. F. Auerbach, Medizinal⸗Doctor, 
emeritirter Kreis⸗Phyſikus. 


Brückenſtraße Nr. 37 wohnt kein Barbir. 
. 


Hellbrennendes rektifieirtes 


Petroleum, 
ſowie ſämmtliche Petroleum⸗Lampen als: 
Tiſch⸗, Küchen-, Flur⸗, Laden:, Wand⸗ und Werk⸗ 
ſtättlampen, find ſteis in größter Auswahl vor⸗ 
räthig bei Carl Kleemann, 
Altſtädtiſcher Markt 
im Sichtau'ſchen Hauſe 
1 Tr. hoch. 5 
Thorner Pfefferkuchen 
in jeder Sorte, Pfeffernüſſe und Speiſekuchen, 
alles in beſter Waare, empfehle einem geehrten 
Publikum in der Stadt und Umgegend. 

Eine Niederlage meiner Fabrikate habe ich 
dem Kaufmann Herrn. Eduard Seemann Friedr. 
Wilhelmsſtraße Nr. 450 übergeben. 

E. Rotter, Pfefferkuchen⸗Fabrikant. 

Auf obige Annonce bezugnehmend empfehle 
mich bei Ankauf und Beſtellungen von Pfeffer⸗ 
kuchen, mit der Verſicherung Jeden aufs Beſte 
zu bedienen. 

Eduard Seemann. 
Friedr. Wilhelms -Straße No. 450. 


Neue Frauzöftiche Wallnüſſe. 


i Dım Weihe 
C. J. Lieraths 


— 
=, = 
Rhemiſche Wallnüffe. 


| 
Endesgefertigter bezeuge hiermit, daß der 


xy, I N 
An den Brauereibeſitzer und Hoflieferanten 
Herrn Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin. 
Aus dem Kabinet Sr. königl. Hoheit des Prinzen Chriſtian zu Dänemark: 
„Se. königl. Hoheit der Prinz Chriſtian zu Dänemark hat mir den Auftrag ge⸗ 


geben, Ihnen mitzutheilen, mit welcher Freude Hochderſelbe die heilbringende Wir⸗ | 
kung Ihres Bieres beobachtet hat, ſowohl bei mehreren Mitgliedern Seiner hohen | 
Familie, wie bei mehreren Bekannten.“ | 


Auf Befehl: L. Ca ſtenſchiold, Adjutant, 


„Seit längerer Zeit litt ich an einem hartnäckigen Huſten, der mir den Schlaf 
raubte und mir bei meinem vorgerückten Alter von 73 Jahren die Kräfte benahm. 

Ich wendete verſchiedene Mittel fruchtlos an, bis ich mich auf Anrathen eines 
der hieſigen berühmten Aerzte entſchloß, zu dem in Deutſchland wegen ſeiner vorzüg⸗ 
lichen Wirkung berühmten Hoffſchen Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier in Berlin meine 
Zuflucht zu nehmen. 

Nach einem kurzen Gebrauche deſſelben wurde ich nicht nur von meinem quälen⸗ 
den Huſten befreit, ſondern fühlte auch in erfreulicher Weiſe meine Kräfte wiederkehren, 
ſo daß ich mich in meine Jünglingslingsjahre zurückverſetzt wähne. Indem ich dem 
Erfinder dieſes ſchätzbaren und wohlſchmeckenden Getränkes hierdurch meinen offenen 
Dank ausſpreche, kann ich gleichzeitig allen ähnlich Leidenden den Hoff'ſchen Malz— 
Extrakt nur auf das Wärmſte empfehlen.“ 

Miniſter Baron C. Hugo v. Bülow, 

Oberſt u. Kommandant der Leibgarde der Königin von Spanien, 


11 rue Geoffroy-Marie in Paris, 


Der Gebrauch des Hoffſchen Malz⸗Extraktes hat ſeine kräftigende Wirkung, ſo | 
oft derſelbe auch in meinem Haufe gebraucht worden ift, ſtets bewährt ꝛc. ꝛc. 
Frtiherrr v. Marburg, 
Landesälteſter der Grafſchaft Glatz. 
Die Niederlage für Thorn nur bei Eduard Seemann. 


Nur 26 Silbergroſchen 


baar oder gegen Poſt⸗Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originallos 
(keine Promeſſe) zu der am 25. und 26. November unter Garantie hieſiger Regierung ſtattfindenden 
- Ziehung der großen 1 
Staats-Gewinne-Verlooſung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 14800 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 
ev. Thlr. 114,000, 57,000, 28,500, 17,000, 14,300, 11,400, 
8570, 6860, 5700, 2300, 1700, 1140, 570 20. c. — (Ganze 
Looſe koſten 3 Thlr. 13 Sgr. und halbe 1 Thlr. 22 Sgr. (Die Gewinne werden baar in Vereins⸗ 
Silber⸗Thaler durch unterzeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches über— 
haupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man beliebe ſich daher Hirect zu wenden an das 
. Haupt-Depot bei 
dlanwaftgen ae Stirn Greim i Frankfurt a. M. 
Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden durch unſere Vermittlung wieder in 
jüngſter Zeit folgende Capitalpreiſe gewonnen, reſp. ausbezahlt, fl. 115,009, 100,000, 70,000 
50,000, 35,000, 30,000, 25,000 ic. ꝛc. g 


Ziehung am 30. November u. I. Dezember 1863. 
Dadifche Eifenbahn-Loofe. | Kutheſſiſche Staats-Anlehen. 


Gewinne in Gulden: 40000, 35000, | Gewinne in Thaler: 40000, 36000, 
15000, 12000, 10000, 5000, 4000, | 32000, 8000, 4000, 2000, 1500, 
2000, 1000 ꝛc. ꝛc. 1000 ꝛc. ꝛc. 
Ger ingſter Treffer Fl. 48. Geringſter Treffer Thaler 60. 
Der Verkauf dieſer Staats⸗Anlehens⸗Looſe iſt in allen deutſchen Staaten geſetzlich erlaubt. 
Für obige Ziehung koſten: 
2 dieſer Looſe (ein Badiſches und ein Kurheſſ. Loos) zuſammen Thaler 3. 
„ „ bdrrei Badiſche und drei Kurheſſ. Looſe) zuſammen Thaler 8. 
Verlooſungs-Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überſandt, 
ebenſo die Ziehungs-Liften gleich nach der Ziehung, und die reellſte und pünktlichſte Bedienung zu⸗ 


geſichert durch 
Jacob Lindheimer junior, 
Staats⸗Effeeten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 


PS. Gefl. Beſtellungen können gegen Poſtvorſchuß überſchickt werden. 
Zimmer 


Din nebſt Schlafzimmer Meſſina Apfelfinen 


Ei möblirtes 
und Burſchenſtube iſt zu vermiethen. 
ſowie auch Rettig⸗, Malz⸗ und Eibiſch⸗Bonbons 


Neuſtädter Markt 259. 
Ein e, eee ee ein bie ächten Pr. Gräfe'ſchen Bruſtkaramellen 
empfiehlt billigſt H. Mengler, Conditor. 


NB. Außer den Gewinnbeträgen wer- 


eingerichtet iſt zu vermiethen Culmerſtraße 
Nr. 307. 


Theater in Thorn. 

Den Hochgeehrten Herrſchaften und Kunſt⸗ 
freunden der Stadt Thorn und Umgegend, erlaube 
ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 
ehemaligen rühmlichſt bekannten 

Theatrum-Mundi 

des Mechanikers Herrn Thiemer aus Dresden 
hier eingetroffan bin, und auf kurze Zeit im hie⸗ 
ſigen Stadt⸗Theater Vorſtellungen geben werde; 
obiges Theater iſt im Beſitz einer zarten Malerei 
und außerordentlichen Mechanik, hatte die Ehre 
vor vielleicht 18 Jahren ſeine Vorſtellungen hier 
mit Beifall zu geben, wird auch jetzt der unter⸗ 
zeichnete bemüht fein durch geſchmackvolle Dar- 
ſtellungen die geehrten Beſucher angenehme Abend⸗ 
unterhaltungen zu verſchaffen. 

Sonntag, den 22. und Montag, den 23. die 
erſten Vorſtellungen, wozu ergebenſt einladet 

Giercke Mechaniker. 

Alles Nähere beſagen die Zettel. 


P ide 


In unſerem Verlage iſt neu erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben, vor⸗ 
räthig in Thorn bei Eruſt Lambeck 


Der Antersberg. | 


Dentfche Bilder im Spiegel der Geſchichte 0 
und Sage 


von J. M. Soeltl. 

2 Bände. kl. 8. Elegant broſchirt fl. 3. 30 kr. 
rhein. oder 2 Thlr.; in Halbfranzband fl. 4. 
40 kr. rhein. oder 2 Thlr. 20 Sgr. . 

In dieſem Buche wird das geheimniß⸗ 
volle Innere des Unterberges, eine ganze $ 

Welt handelnder Geſtalten erſchloſſen, und 
Sage und Geſchichte haben ſich vereinigt, um \ 
deutſche Tapferkeit, Frömmigkeit, Treue, Kunſt ff 
und Wiſſenſchaft zu verherrlichen, das Natio- |; 
nalgefühl zu heben, und in allen Deutſchen 8 
das edle Selbſtbewußtſein zu nähren: „Wir 1 
find eines der erſten Völker der Erde.“ Zu- f 
gleich werden in eingehender Weiſe die wichti- e 
gen Fragen der Gegenwart, welche jetzt durch g 
ganz Deutſchland wiederhallen, beſprochen. f 
Augsburg 1863. ; 

J. A. Schloſſer's Buch- und Kunſthandlung. 
„Unter dem Titel: „„Der Unters⸗ 
berg“, lieferte 3. M. Soeltl einen Cyclus 
von ungefähr 40 kleinen Erzählungen, die 
wie Perlen an einen Faden gereiht, in po— 
etiſcher Färbung das ſagenreiche Innere des 
Unterberges, große geſchichtliche Geſtalten, 
mitunter zartduftige Idyllen, durchgängig aber, 
zur Hebung und Veredlung des Nationalges 
fühls, deutſches Leben und Streben darſtellen, 
und demzufolge als eine der beſten Feſtgaben ff 
für die deutſche Jugend zu empfehlen fein |: 
dürften.“ Waldheim's illuſtr. Zeitung. 5 
Weitere ebenſo günſtige Verſprechungen 9 
brachten die Augsburger Abendzeitung, Poſt⸗ f 
zeitung, Frankfurter Didaskalia, Illuſtrixtes N 
Familienbuch des öfter, Lloyd, Cölniſche ? 
Blätter, Aachener Zeitung u. ſ. w. ' 
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Bekanntmachungen 


aller Art 
in ſämmtliche deutſche, franzoͤſiſche, engliſche, ruſſiſche, 
däniſche, holländische, ſchwediſche ꝛc. Zeitungen, wer⸗ 
den prompt zu dem Original⸗Inſertionspreis ohne 
Anrechnung von Porti oder ſonſtigen Speſen be⸗ 
forgt und bei größeren Aufträgen entfprehender 
Rabatt gewährt. 


Annoncenbureau 
von Illgen & Fort in Leipzig. 


E Unfer neueſter Zeitung⸗Catalog nebſt In⸗ 
ſertionstarif ſteht auf franeo Verlangen gratis und 
franko zu Dienſten. 
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Verantwortlicher Redakteur Ernit Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


